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erbeten habe, so ist es nicht etwa geschehen, um im Namen
der Staatsregierung ein Programm vor Ihnen zu entwickeln.
Eine solche Maßregel würde mir an sich und im allgemeinen

fragwürdig erscheinen, sie wäre unmöglich heute gegenüber
meiner Person. Den politischen Angelegenheiten bisher fremd,
bin ich vor einen Wirkungskreis gestellt, den auch nur im
allgemeinen zu übersehen, mir bis heute nicht möglich gewesen
ist. Ich habe es aber für meine Pflicht gehalten und habe
den Wunsch gehabt zu erscheinen, um den ersten Schritt
Zur Anknüpfung persönlicher Beziehungen zwischen
Ihnen, meine Herren, und mir zu thun. (Bravo!) Sie wer¬
den begreifen, daß gegenüber meinem großen Vorgänger ick
ein sehr lebhaftes Bestreben haben muß, in persönliche Be¬
ziehungen mit Ihnen wenigstens insoweit zu treten, als solche
persönliche Beziehungen die sachliche Erledigung der Geschäfte
fördern. (Bravo!) Ich müßte das Gefühl etwa eines Ministers
haben, der seine amtliche Wirksamkeit mit einem bedenklichen
Defizit ansängt, wenn ich nur meine Person an dieser Stelle
in Betracht zöge. Wenn ich aber trotzdem unverzagt mein
neues Amt angetreten habe. so geschieht es in der Erwägung,
daß andere Momente es mir möglich machen werden, wenn
auch nicht in dem Maße, wie mein großer Vorgänger, aber
in bescheidener Weise die Geschäfte zum Segen des Landes
zu führen. (Bravo!) Ich bin überzeugt, daß das Gebäude,
das unter der hervorragenden Mitwirkung des Fürsten Bis¬
marck entstanden ist, feiner genialen Kraft, seines eisernen
Willens, seiner tiefen Vaterlandsliebe, daß dieses Gebäude
fest genug gefügt und gegründet ist. um auch, nachdem seine
Itützende Hand ihm fehlt, Wind und Wetter überstehen zu
können. Ich halte es für eine überaus gnädige Fügung der
Vorsehung, daß sie in dem Momente, wo die Trennung des
Fürsten Bismarcks vom öffentlichen Seben eintrat, d i e Per¬
son unseres jungen erhabenen Monarchen in ihrer
Bedeutung für das In- und Ausland so klar hat hervor-


